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Berlin den 3. Februar; Des Königs Maje⸗ 


ſtat haben den bisherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath⸗ 


Belt kampf zum Geheimen Finanz- und zum Ge: 

einen Poſt⸗Rath zu ernennen gerubt. 

Se, Königliche Majeſtät haben den bisherigen 
»Landesgerichts-⸗Aſſeſſor Zimmermann zum 


ath bei dem Ober⸗ Landesgerichte in Halberſtadt. 


Allergnädigſt ernannt. 
Se. Majeſtaͤt der Konig haben dem bei der Re⸗ 


ger“ zu Gumbinnen angeſtellten Kanzleidiener 


eit meier, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. 
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A u s . a n d. 


Königreich Polen. 
a SR 8 ch P . 
Januar enthält die Berichterſtattung über die Re⸗ 
gierungsgeſchaͤfte, welche in der Reichstags ſitzung 


Warſchauer allgemeine Tageblatt vom 25. 


Mm 4. Januar verleſen wurde,, und aus der wir 
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dig mit Waffen, Bekleidung u. ſ. w. 
bre reſp. Regimenter angeſchloſſen, 
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ruckerei von W. Decker &. Comp.. Redakteur: G. Muller. 
JJ. ˙ A ⅛˙ — —ꝛ•—U— — — — 
Montag den 7. Februar. 


hufs ſchnellerer Komplettirung derſelben, aus dem 
beweglichen Garden die dieuſtpflichtige Mannſchaft 
entboten, und zwar aus den Woywodſchaften: Kra⸗ 
kau 1967, Sandomir 1559, Koliſch 2283, Lubelsk 
2007, Plotzk 1205, Majowien, incl. Warſchau⸗ 
Zaag, Podlachien 1687 Auguſtow 1022, zuſam⸗ 
men 155074, Köpfe. Nach dem 14. Januar befan⸗ 
den ſich Hel den vierten Bataillonen 7056 Unterof⸗ 
fistere ung Gemeine.“ Drei: diefer Bataillone find 
bereits komplett und konnen ſich binnen kurzem ib⸗ 
ren Regimentern anſchließen. Die Vollzaͤhligma⸗ 
chung der. übrigen ſchreitet ungeſaͤumt vorwͤͤrts.— 
Die Bildung der sten und ten Schwas⸗ 
dronen der früheren 9 Kavallerie-Regimenter geht, 
in Hinſicht der Maunſchoft, raſch vorwärts, indem 
bereus ſämmtliche Diviſionen vollzählig ſind; doch 
fehlt es ſehr an Pferden, indem bis zum 14: Jar 
nuar erſt 845 dienſtbrauchbare Pferde zuſammen⸗ 
gebracht werden konnten. Da indeſſen die Geſtel⸗ 
lung eines Pferdes von je 100 Rauchfaͤngen ans: 
befohlen iſt, ſo hofft man, daß dieſem Mangel: 
bald abgebolfen ſeyn werde. — Was die neugebil⸗ 
deten 5 Kompagnien Reſerve⸗Artillerie und 
den dozu gehoͤrigen Train betrifft, fo ſind bereits 
in Aktivitat 6 Kommandeurs, 24 Subaltern⸗Offi⸗ 
ziers, 82 Unteroffiziere, 12 Tambours, 934 Ges 
meine und 6 Tramſoldaten. Die Kompagnien ſind 
bereits vollſtaͤndig montirt. Die Bekleidung der’ 
übrigen ſchreitet raſch vor. — Was die Geſchuͤtzs 
anlangt, ſo ſind bereits 40 Stuck nachſtebenden 
Kalibers überwieſen worden: 12pfündige Kanonen. 
11 Stück, Spfündige Kanonen 3 Stuͤck, ropfuͤn: 
dige Haubitzen 10 Stuck, 7pfündige Hong, 
Stück, zpudige (Zopfündige) Einpdrure 3 tück / 
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Apudige (topfdg.) Einborner 8 Stück, zuſammen 
40 Stuck, zu denen die Lafetten gebaut werden 
muͤſſen. Bei dieſen Geſchützen befinden ſich 40 drei⸗ 
fpännige Munitionskarren mit Geſpannz 21 vier⸗ 
fpäunige Munitionswagen find bereits fertig und 
116 dergleichen in Holz vorhanden; 24 find in Ar⸗ 
deit. Beim Train ſind bis jetzt 193 Pferde vorhan⸗ 
den, doch vermehrt ſich deren Zahl täglich. — Was 
die Pferdegeſtellung für die dien Diviſtonen 
Kavallerie, für die 5 Kompagnien und den Train 
der Reſerve⸗Artillerie u. ſ. w. anbetrifft, fo unter⸗ 
lag dieſer Theil des Dienſtes wegen Mangels an 
Pferden bieher bedeutenden Schwierigkeiten. Alle 
angewandten Mittel zum Ankauf der erforderlichen 
Anzahl täufchten die anfänglich gefaßte Hoffnung. 
Die Regierung war gendthigt, das letzte Mittel zu 
ergreifen und die Geſtellung eines Pferdes von je 
100 RNauchfaͤngen zu verfügen. Man erwartet, 
daß dieſe Anordnung zum Zwecke führen werde. Zu 
den vorhin erwähnten 845 dienſtbrauchbaren Pfers 
den, müſſen noch die, theils von der Bank, theils 
aus milden Beiträgen, angekauften 217 Pferde ge⸗ 
zählt werden, fo daß die Geſammtzahl von 1062 
Pferden herauskommt. Es iſt zu bemerken, daß 
in Rußland 272 Remonte⸗Pferde zurückgeblieben 
ſind, deren Ankunft unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden nicht zu erwarten iſt. — Mit dem Schuh⸗ 
macher ⸗Gewerk in Warſchau iſt ein Vertrag 
über 42,000 Paar Schuhe und 13,000 Paar 
Stiefeln adgeſchloſſen worden, außerdem wer⸗ 
den in den Woywodſchaften Fußbekleidungen an⸗ 
gefertigt. B i 
Ueber die Bildung neuer Kavallerie: und 
Infanterie Corps entnehmen wir aus dem 
genannten Berichte Folgendes: Der Graf Con. 
ſtantin Zamoyski hat ſich verpflichtet, zu einem 5. 
Ulanen⸗Regiment die Dienſtpferde, mit Zaum und 
Sattelzeug verſehen, für 4 Schwadronen zu ger 
fielen, und die fammtlichen Unterofficiere und Ge⸗ 
meinen vollſtändig zu bekleiden. — Das neue K aval⸗ 
lerie-Regiment der Woywodſchaft Kaliſch zählte, 
nach neuerdings abgeſtattetem Bericht, 702 Mann 
und 724 Pferde. — Das Infanterie: Regiment, 
welches die Stadt Warſchau zu ſtellen verſprochen 
hat, ſoll 2400 Mann, und das ebenfalls von der 
Hauptſtadt zu ſtellende Kavallerie⸗Regiment 480 
Mann und ebenſoviel Pferde ſtark werden. Zum 
Kommandeur des erſtern iſt bereits ein Staabsof⸗ 
ficier beſtimmt worden. — Außer den bishergenann⸗ 
ten Truppen iſt die Organiſation von 16 Jnfanterie⸗ 
Regimentern aus der beweglichen Garde angeord- 
net worden. Zu dieſem Behufe ſollen aus der bes 
weglichen Garde 43,839 Mann ausgewählt wers 
den, um aus ihnen 15 Infanterie Regimenter zu 3 
Bataillonen, jedes im Ganzen 2695 Mann ſtark, 
zu formiren. Um die Organſſation aufs ſchleunigſte 
zu beſchaffen, find Generale und höhere Staabs⸗ 


offiziere von dem Exdiktator für die verſchieden 
Wenmenfiaften beſtimmt und mit plan 
Inſtruktionen verſehen worden. — Die bewegli⸗ 
che Fuß garde beläuft ſich in den Woywodſchaf⸗ 
ten auf dem linken Weichſelufer auf 40,500 Mann, 
davon ſind zur Komplettirung der gtem Bataillone 
abgefandt 8533 Mann, es blieben alſo 32,863 
Mann; wirklich vorhanden waren, außer Offizie⸗ 
5 und Unteroffizieren, 30,863 Soldaten; Hiervon 
in zu 8 neuen Jufanterie⸗Regimentern entnom⸗ 
men: 21,768 Mann, es blieben demnach in den 
Bataillons⸗Kadres der beweglichen Garde 35 
Mann, wozu noch 789 Mann Zußjäger zu zählen 
Des. Die bewegliche Fußgarde auf dem rechten 
eichſelufer zählte 36,800 Mann, davon ſind zur 
Komplettirung der qten Bataillone abgefandt 604r 
Mann, es verblieben 30,759 Mann; wirklich vor⸗ 
handen waren, außer Offizieren und Unteroffizies 
ren, 29,295 Soldaten, hieraus ſollen zur Forma⸗ 
tion von 8 Infanterie-Regimentern enknommen 
werden: 20,684 Mann, es verbleiben alſo in den 
Bataillons⸗Kadres der beweglichen Garde 10,851 
(2) Mann. Dazu kommen noch 317 Scharfſchaz⸗ 
zen. — Die Zabl der beweglichen Garde zu Pfer⸗ 
de auf dem linken Weichſelufer belaͤuft ſich, mit Ein⸗ 
ſchluß der Freiwilligen, auf 3772 Reiter, 353g 
Dienſtpferde, 269 Offiziere, 426 Offizierpferde. — 
Die dewegliche Garde zu Pferde auf dem rechten 
Weichſelufer betraͤgt, ebenfolls mit Einſchluß der 
Freiwilligen, 3723 Reiter, 3588 Dienſtpferde 207 
Offiziere, 423 Offizierpferde. — Die Artillerie bes 
ſteht aus 6 Fuß⸗Kompagnien (von denen 2 Poſis 
tions⸗Kompagnien) jede zu 12 Geſchuͤtzen, mithin 
aus 72 Geſchützen. — Drei reitende Batterien (wos 
von I Poſitionsbatterie), jede zu 8 Geſchuͤtzen, mite 
hin aus 24 Geſchuͤtzen. Dieſe Kompagnien und Bat⸗ 
terien find in jeder Beziehung komplett. Außerdem 
find in vollſtändig gutem Zuftande J Fuß⸗Raketiers 
Kompagnie und 3 reitende Raketier-Batterie.— 
Vor dem Monat Dezember arbeitete man ause 
ſchließlich an den Ausrhftungsgegenftänden für die 
Feſtung Zamosé, wovon eine bedeutende Zahl bes 
reits dahin abgeſchickt iſt. Seit dem 6. Dezember 
beſchaͤftigt man ſich mit Herdeiſchaffung der erfor⸗ 
derlichen Zahl Feldgeſchuͤtze verſchiedener Art zur 
Ausruͤſtung von 5 Reſerde⸗Kompagnieen. Neue 
Lafetten mußten erbaut werden. 4 von dieſen Kome 
pagnieen werden in wenigen Tagen fertig ſeyn. Ein 
großer Theil der Artillerie und 13 Infanterieres 
gimenter ſind bereits mit Munition verſehen wor⸗ 
den. Auf den Waͤllen von Zamosé befinden ſich 
160 Geſchüͤtze und eine eee von 34 Geſchuͤtzen 
zum Ausfall. In der Feſtung Modlin befinden ich 
N A et “en fie wegen Mangels an La- 
Zu 
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Anlage unlängft verfügt worden iſt, hat in den 
e re us Vorbereitungen gefun⸗ 
den. Gluͤcklicherweiſe giebt ein Privatofen Gelegen⸗ 
heit, auf einmal 12000 Pfund Metall zu ſchmel⸗ 
zen. Es find Anſtalten zur Anfertigung der For⸗ 
men gemacht, und in der Muͤnze werden 2 gro⸗ 
ße Drehbanken zum Abdrehen und Bohren der 
Geſchütze umgearbeitet. Außer dem Metall von 
den einzuliefernden Glocken, iſt die Bank zum An⸗ 
kauf von Kupfer und Zinn ermächtigt worden. — 
Die Anfertigung von Schießgewehren iſt den 
größten Schwierigkeiten unterworfen, und es zei⸗ 
en fich, aller Anſtrengungen ungeachtet, unuͤber⸗ 
Reigliche Hinderniſſe, da es dem Lande an Eifen 
fehlt; auch fehlt es an Arbeitern, denn ſelbſt die 
geſchickteſten Meiſter haben es nicht unternehmen 
wollen, Flintenläufe zu verfertigen; Graf Onuph. 
Malachowski hat eine feiner eigenen Fabriken dazu 
bergegeben, und es ſoll ſogleich mit der Arbeit bes 
gonnen werden; in Warſchau werden Bajonette 
und andere Beſtandtheile der Gewehre verfertigt. 
Es iſt eine neue Pulvermühle errichtet und die Bank 
beauftragt worden, das zum Kugelgießen erforder⸗ 
liche Metall herbeizuſchaffen. Die Warſchauer Ka⸗ 
fernen konnen gegen 20,000 Soldaten und 5000 
Pferde faſſen; die früheren Artillerie-Kaſernen und 
die Reitſchule find in Gewehr-Werkſtaͤtten umge⸗ 
wandelt worden; außer dem Hauptlazareth ſollen 
noch Wohnungen für 2000 Kranke eingerichtet wer⸗ 
den. Hinſichtlich der Verpflegung des Heeres find 
von der Regierung die nöthigen Maaßregeln getrof⸗ 
fen und, da es noch an Batalllons⸗Aerzten fehlt, 
alle dazu Befähigte aufgefordert worden, ſich bei 
der betreffenden Kommiſſion zu melden. Der Ge⸗ 
neral» Intendant des Krieges und die Befehlshaber 
in den Wojewodſchaften find beauftragt, für die 
Beduͤrfniſſe der Truppen zu forgen und ihnen dieſel⸗ 
ben in Natura zu liefern; die Feſtung Zamosc und 
Modlin find vollftändig mit Lebensmitteln verſehen; 
der General⸗Intendant ſorgt für dieſe Bedürfnifle 
theils durch Ankauf, theils durch Conſeription nach 
den Vorſchriften der Regierung. Das auf das ganze 
Land in dieſer Hinſicht ausgeſchriebene Kontingent 
beträgt 128,000 Scheffel Roggen, 12,200 Scheffel 
bſen, 24,000 Scheffel Gerſte, 400,000 Scheffel 
afer und 370,000 Centner Heu. Zur Unterbrin⸗ 
Aug dieſer Vorraͤthe find in den Wojewodſchaften 
5 low. Podlachien, Lublin und Plock Magazine 
Niede t worden, und außerdem noch abgetheilte 
ſteht. gen an den Orten, wo die aktive Armee 
mittel ſo r die in Natura zu empfangenden Lebens⸗ 
14 Sild . Soldaten täglich 9 Poln. Groſchen 
ffigiere 1 5 Preuß.) abgezogen werden. Die 
gung für das mee⸗ Beamten follen keine Verguͤti⸗ 
1 g Quartier mehr erhalten, ſondern etz 
— en > von der Kriegs⸗Kommiſſion ſelbſt 
gewieſen werden. Feuerung, Licht und Schlaf⸗ 


ftätte follen die Offizjere und Armee⸗Beamten ſich 
aus eigenen Mitteln beſchaffen; für die Unleroffi⸗ 

ziere und Gemeinen ſollen in dieſer Hinſicht die 

Corps⸗Chefs und Platz Kommandanten auf Rech: 

nung der Kriegskaſſe ſorgen Der Preis für die dem 
Heer zu leiſtenden Fuhren iſt ſo lange, bis die da⸗ 
rüber erlaſſene Verordnung zurückgenommen wer⸗ 

den wird, von 1 Gulden 15 Groſchen (73 Silbergr. 

Preuß.) auf 21 Groſchen (4 Silbergr.) bherabgeſetzt 
worden. — Nach Beendigung dieſes Berichts fügte 

der Kriege miniſter noch hinzu, daß er ſich hinſicht⸗ 

lich des Kriegs⸗Budgets mit den Regierungs⸗-Com⸗ 

miſſionen der Finanzen vernommen hade und daß 

beſchloſſen worden ſei, daſſelbe mit Ruͤckſicht auf die 

größte Sparſamkeit, jedoch auch ohne Beeintraͤch⸗ 

tigung des allgemeinen Wohles, auszuarbeiten 

und mit dem allgemeinen Staats⸗Budget nächſtens 
den Kammern vorzulegen. 

Von der Litthauiſchen Gräͤnze den 14. 
Januar. Die Ruſſiſchen Truppen ſind bedeutend 
verſtaͤrkt aus Grodno ausgerückt. Der Generals 
Feldmarſchall Diebitſch hat am 11. d. Grodno ver⸗ 
laſſen und ſich nach Sokolki begeben. 


Sr a n rt e t . 


Paris den 26. Januar. Die mediziniſche Fa⸗ 
kultät begab ſich geftern früh, ihren Dekan, den 
Baron Dubois an der Spitze, zu dem Miniſter des 
offentlichen Unterrichts, an welchen der Dekan fols 
gende Aurede hielt: „Herr Miniſter! Ich bin bei 
Ihnen das Orgau ſämmtlicher Zöglinge der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät von Paris. Dieſelben proteſti⸗ 
ren gegen alle Unordnungen, die ſeit den letzten 
Tagen des December, und namentlich gegen dleje⸗ 
nigen, welche am vorigen Sonnabend in der Sor⸗ 
bonne ſtattgefunden haben. Die Studirenden ha⸗ 
ben mit eben fo viel Unwillen als Vetruͤdniß vers 
nommen, daß ein durch ſeine Talente und ſeinen 
Charakter gleich ausgezeichneter Miniſter, durch an⸗ 

ebliche Genoſſen von ihnen beleidigt worden iſt. 
Die wirklichen Studirenden der Medizin kommen, 
Ihnen zu verſichern, daß ſie jenem Vorfalle gaͤnz⸗ 
lich fremd ſind; ſie betheuern Ihnen, daß ihre Liebe 
zur Ordnung, ihre Ergebenheit und ihre Achtung 
gegen die Regierung des Königs, ſo wie gegen Ihre 
Perſon insbeſondere, ihrer Liebe zur Freiheit gleich 
kommen.“ — Die Blätter melden nicht, daß von 
Seiten der juriftifchen Fakultät ein ähnlicher Schritt 
gethan worden wäre; auch iſt es aufgefallen, daß 
der Dekan dieſer Fakultät, Herr Blondeau, in der 
Sitzung des akademiſchen Raths vom 22. d. Mt., 
in welcher das Urtheil gefällt wurde, nicht zugegen 
war. Aus mehreren Artikeln des Blattes Ia Re- 
volution geht hervor, daß das proviſoriſche Komits 
des Schul⸗Vereins ſich keineswegs aufgeldft hat, 
ſondern der Univerſitaͤts⸗Behoͤrde noch immer Tro 
bietet. Der National erzählt, daß geſtern früh 
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Unruben in der Rechtsſchule ſtattgefunden haben, 
und daß es funfzig Jungen Leuten gelungen iſt, die 
in den Hörſaͤ ken zur Unterzeichnung ausliegende Pros 
teſtation der Rechts⸗Fakultaͤt wegzunehmen. Eine 
Proteſtation der Rechtsſchule gegen die in dem Uniz 
‚verfirätögebäude ſtatigefondenen Unruhen war ges 
ſtern Nachmittag mit 600 Unterſchrften bedeckt. 

Der der Deputirtenkommer vorgelegte Geſetz⸗ 

Entwurf über das Theaterweſen wird in einigen 
hieſigen Blattern ſcharf getadelt. Eines derſelben 
rügt namentlich diejenige Beſtimmung, wonach je⸗ 
des neue Stück, 14 Tage vor deſſen Aufführung, 
bei dem Min ſterium des Junern eingereicht werden 
ſolle. Manches Gelegenheits⸗ Stück, meint jenes 
Blatt, werde in 8 Tagen erſonnen, geſchrieben, 
einſtudirt und aufgeführt. Der National iſt der 
Meinung, daß von allen Strafbeſtimmungen des 
Geſetz Entwurfes diejenige hinreichend ſei, wonach 
die Aufführung eines Stuͤckes verboten werden koͤn⸗ 
ne; wollte man auch noch Geld- und Gefaͤngniß⸗ 
Strafe verfügen, ſo wurde es beſſer ſeyn, wenn 
mon foͤrmlich die Theater⸗Cenſur wiederherſtellte. 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß man ſich in 
Linem geſtern gehaltenen Miniſter⸗Rathe unter dem 
Vorſitze des Königs hauptſaͤchlich mit den Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten beſchaͤftigt habe; nur ein Mi⸗ 
niſter, und zwar der Marſchall Soult, habe für 
eine ganze oder theilweiſe es) Belgiens mit 
Frankreich geſtimmt, alle ubrigen hatten ſich dawi⸗ 

der erklaͤrt. Der Temps glaubt, daß das gedachte 
Blatt ſchlecht unterrichtet ſei. 1 

Der Temps meldet, es ſei geſtern Abend in eini⸗ 
gen politiſchen Salons von einem Schreiben die 
Rede geweſen, das der Herzog von Leuchtenberg 
hieher an eine Perſon, die unter Buonaparte einen 

hohen Poſten bekleidet, erlaſſen und worin er mit 
Beſtimmtheit erklaͤrt habe, daß er, um nicht fuͤr 

rankreich ein Gegenſtand der Beſorgniß oder des 
Jwieſpalte zu werden, die Belgiſche Krone ausſchla⸗ 
gen werde, falls ihm ſolche von dem Kongreſſe an⸗ 

etragen werden ſollte. Das gedachte Schreiben 
oll vom 10. Januar datirt ſeyn. a 

Briefe aus Madrid vom 13. d. widerſprechen den 
hinſichtlich der kriegeriſchen Stimmung Spaniens 
und feiner Vorliebe für unſere Carliſten verbreiteten 
Angaben; man erfaͤhrt vielmehr, daß eine Anzahl 
Offiziere von der Garde Carl X. durch die Oberbe⸗ 
horde Befehl erhalten, Madrid unverzüglich zu 
verlaſſen. 

f Niederlande. 

Aus dem Haag den 24. Januar. Zu den Ger 
rüchten gehort, daß binnen kurzem die doppelte 
Anzahl der Mitglieder der zweiten Kammer einbe⸗ 
rufen werden würde, um verfaſſungsmaͤßig die von 
den Zeitumftänden geforderten Veranderungen im 
Grundgeſetze vorzunehmen; die Sitzungen wurden 
10 dieſem Falle, wie es heißt, in Amſterdam ſtatt⸗ 
‚finden, 3 


kommandirende Sberſt-Lieutenank Ledel 


den 19. Jan. 1831. 


verletzt haben. 


machen, keinesweges befremden, wenn 


Ein im hieſigen Journal befindliches Schreiben 
aus Hulſt (Staats Flandern) erklärt die vom Jour- 
nal des Flandres verbreitete Nachricht, daß die Hol⸗ 
25 bei But: Einzuge daſelbſt die katholiſche 

apelle geplündert, für eine eben fo grundloſe als 
lächerliche Fabel. ie F ee 

— Den 28. Jan. Der in Staats» Flandern 

N hatte un⸗ 
term 18. Jan. an den General Duvivier in Gent ein 
Schreiben che worin er dieſen Belgiſchen Gou⸗ 
verneur erſuchte, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Einwohner von Maldeghem und die daſelbſt befind⸗ 
lichen Truppen der Inſurgenten das Nord-Niedere⸗ 
ländiſche Gebiet mehr achten und die Waffenruhe 
nicht fortwährend verletzen. Die Belgier haben 
darauf folgende Antwort ertheilt: „Bouch aute 
In Ihrem an den Diviſions⸗ 
General Baron Duvivier gerichteten Schreiben be⸗ 
klagen Sie Sich daruber, daß die Einwohner von 
Maldeghem und die daſelbſt befindlichen Truppen 


Ihr Grundgebjet nicht reſpektiren und Ihre Par 


trouillen anfallen. In allgemeinen Ausdrücken be⸗ 
ſchuldigen Sie uns, daß wir den durch Vermitte⸗ 
lung der fünf großen Mächte geſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand nicht achten. Belieben Sie jedoch zu wiſſen, 
m. H., daß, wenn unſere Soldaten nicht ſo ausge⸗ 
zeichnet gehorſam waͤren, ſie ſich gewiß nicht an ein 
Geſetz gebunden hätten, das Sie fo unaufhörlich 

g Seit dem 21. November ſind unſere 
Truppen in unſeren Stellungen geblieben, und 


wenn einige Feindſeligkeiten ftattgefunden haben, fo 


konnen wir fie unbezweifelt und mit größeren Rechte 
Ihnen zuſchreiben, als Sie das Recht haben, Sie 
uns beizumeſſen. Ihre Maaßregeln find fortwaͤh⸗ 
rend, nicht allein gegen unſere Krieger, ſondern 
auch gegen unſere Landleute, die Sie mit einer 
Ueberſchwemmung bedroht haben, feindſeliger Art 
geweſen. Noch in dieſem Augenblicke liegt, und 

ewiß mit keinem andern Zwecke, ein Kanonierboot 
vor dem Kapitalen⸗Damm. In Folge dieſer Maaß⸗ 
regeln und auf Erſuchen der Einwohner jener Ge⸗ 
gend ſind unſere Truppen nach der Graͤnze 
rückt. Ueberdies werden unſere Handlungen durch 
die Landung neuer Verſtärkungen in Seeland und 
durch Aufwerfung von Vertheidigungs⸗ Werken, 
wozu Sie Befehl ertheilt haben, gerechtfertigt. Es 
würde mich inzwiſchen Ihre Berufung auf den Wafe 
fenſtillſtand, um allen Feindseligkeiten ein Ende zu 
| nur Ihre 
Ausdrücke paſſender wären und vor Allem einen grös 
ßeren Anſchein von Achtung gegen eine Regierung 
zeigten, mit der die großen dichte politiſche Be⸗ 
ziehungen angeknuͤpft haben. 

Der Major, Chef des General⸗Stabes der er⸗ 
ſten Militair⸗Diviſion, J. Fetis.“ 

Die Staats-Courant, welche dieſes Schreiben mit⸗ 

theilt, fügt die Bemerkung hinzu: „Es würde we⸗ 
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nig Mühe koſten, das armſelige Geſchreibſel des 
Major Fetis, der vor kurzer Zeit noch ein obflurer 
Muſikont war, zu widerlegen; die vielfältigen Be⸗ 
richte jedoch, die wir bereits von Verletzungen un⸗ 

s Grundgebiets und von Uebertretungen der 

affenruhe durch die Belgier gegeben haben, und 
die faſt täglichen Meldungen dleſer Art, die immer 
noch eingehen, machen ſolches unnoͤthig; waͤhrend 
die anerkannte Rechtlichkeit der Holländifchen Bes 
fehlshaber eine hinreichende Buͤrgſchaft dafür iſt, 
daß von dieſer Seite eingegangenen Verbindlichkei⸗ 
ten auf das genaueſte nachgekommen wird.““ 

Der Hauptmann vom General-Stabe, den der 


General van Geen als Parlamentair nach Maſtricht 


geſandt hat, um die Ueberzeugung zu erhalten, ob 
die Belgiſchen Truppen dem Inhalte des Protokolls 
vom 9. d. vollſtaͤndig nachgekommen ſind, iſt noch 
nicht zurückgekehrt, ſo daß darüber noch nichts Of: 
zen zu melden ift. Aus Privatberichten gebt 
zwiſchen hervor, daß die Inſurgenten ſich eine 
Stunde Weges von Maſtricht zurückgezogen haben 
und darauf die Deſertion bei ihnen ſehr allgemein ge— 
worden ſei. Bei unſeren Vorpoſten iſt nichts weis 
ter von ee vorgefallen, als daß ſich neuerdings 
einzelne Belgiſche Streifzügler in dieſſeitigen beſaz⸗ 
Ben Dörfern Raͤubereien geftattet haben. 
nfer Heer erhält täglich noch Verſtaͤrkungen; in 
den letzten 12 Tagen iſt es um 1025 Mann vermehrt 
N 8 3 0 
Antwerpen den 27. Jan. Einzelne Kauffahr: 
theiſchiffe 8 . nach bier an. A 
lung des Hollandiſchen Geſchwaders iſt immer noch 
dieſelbe; Kanonierboote gehen und kommen, am 
Ende bleibt jedoch ſtets dieſelbe Anzahl auf unſerer 
Rhede. Die uns zukommenden Handelsſchiffe er— 
—.— kein . und, was die Hauptſache 
ſt, es wird ihnen durchaus kein Zoll abgefordert. 
Brüffel den 28. Jan. Herr F. Lehon ſtattete 
in der geſtrigen Kongreß Sitzung den Bericht der 
Bittſchriften⸗Kommiſſion über die in Bezug auf die 
Erwählung des Staats⸗Oberhauptes eingegange⸗ 
nen Bittſchriften ab. or Staats⸗Oberhaupt ver⸗ 
langte den General Lafayette Eine Bittſchrift; den 
eneral Fabvier ebenfalls Eine; den Grafen Seba⸗ 
ſtiani oder den Vicomte von Chateaubriand Eine; 
den Prinzen von Carignan Eine; den Erzherzog 
Karl Eine; den Präfidenten Herrn Surlet von Eho⸗ 
Ein Eine; ber. Charles Rogier Eine; den Pabſt 
Ames den Grafen Felix von Merode Eine; irgend 
15 eingebornen Fuͤrſten ohne nahere Bezeichnung 
Witt men; den Prinzen Otto von Baiern drei 
een 0 den Fuͤrſten von Salm⸗Salm 268 
men; den Fr Herzog von Nemours 600 Stim⸗ 
König 858 Sb Ludwig Philipp mit einem Vice⸗ 
ir 3257 S 5 und den Herzog v. Leuchten⸗ 


Luͤtt ich den 28. Januar. General Mellinet hat 


erklart, feine Stellung vor Maſtricht nicht eher ver⸗ 
laſſen zu wollen, 


als bis die Schifffahrt auf der 
Maas freigegeben worden. Die Poſt von Maſtricht 
nach Achen it wieder in Gang geſetzt worden. 


Großbritannien. 


London den 22. Januar. Die Regierung hat 
der oͤffentlichen Stimme Gehoͤr gegeben und alle zu 
Wincheſter zum Tode verurtheilten Maſchinenzer⸗ 
ftörer, bis auf zwei der allerſchlimmſten, begna⸗ 
digt; dieſe beiden ſind bereits gehangen worden. 
Ungefähr in demſelben Verhältniffe ſtehen auch in 
den übrigen Grafſchaften, wo Kommiflionen zu Ges 
richt geſeſſen haben, die beftätigten Todesurtheile 
zu den erfolgten Begnadigungen. i 

Hinſichtlich der Verhaftung des Hrn. O'Connell 
und ſeiner Freunde in Dublin, ſagt die Limes: „Die 
Srländischen Angelegenheiten find endlich zu einer 
Kriſis gelangt, die ſich ſchon ſeit einigen Monaten 
erwarten ließ. Schon lange war es klar, daß die 


Sachen nicht ſo bleiben konnten, daß entweder die 


Unruheſtifter oder die Regierung vorwärts ſchreiten, 
oder weichen mußten, und daß es beſſer fuͤr alle ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe ſeyn würde, wenn eine 
Entſcheidung ſo bald als moͤglich erfolgte. Ob das 
dermalige Verfahren des Lord Angleſea klug zu nen 
nen iſt, hangt von mancherlei Umftänden ab,. 
Gründen ſich die geſchehenen Verhaftungen nur auf 
utterhebliche Anklagen, fo hätte man beſſer gethan, 
fie zu unterlaſſen. Ein Mangel an überzeugenden 
Gründen, um die Anklage zu unterſtuͤtzen, ein in 
ſeinem Urtheile ſchwankendes Geſchwornen-Gerich 
oder ein gelindes Straf-Erkenntniß wuͤrden ſchon 
jedes für ſich, und um fo mehr, wenn alle zuſam⸗ 
mentreffen, eine große Unvorſichtigkeit der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Regierung bei ihren letzten entſcheidenden 
Maaßregeln erweiſen. Gewiß aber hat man vorher 
Alles reiflich uͤberlegt und ſowohl die Bewegungs⸗ 
gründe zur Verhaftung, als die unvermeidlichen 

olgen derſelben gehoͤrig erwogen. Uebrigens zwei⸗ 
feln wir nicht, daß die Miniſter ernſthaft entſchloſſen 
find, den gerechten Beſchwerden Irlands abzuhel⸗ 
fen, und davon ſchon in der naͤchſten Parlaments⸗ 
Sitzung thaͤtige Beweiſe zu geben.“ 

Die Idee der Aufloͤſung der Union ſcheint, den 
neueſten Nachrichten aus Irland zufolge, auch un⸗ 
ter den Proteſtanten und ſelbſt denen hoͤheren Stan⸗ 
des mehr und mehr Eingang zu finden; bei einer 
vor kurzem in der Grafſchaft Roscommon gehalte⸗ 
nen 5 Gunſten der fraglichen Maaß⸗ 
regel fuͤhrte der heriff den Vorſitz, und die Red⸗ 
ner (wovon nicht einer zum Vortheil der Unſon 
ſprach) waren fammtlih namhafte Perſonen aus 
der Nachbarſchaft, ohne Unterſchied der Religion. 

An der Börfe geht das Gerücht, D’Counell 
wegen Hochverraths von neuem verhaftet worden. 
Die Fonds wichen auf dieſe — übrigens noch uns 
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verbürgte — Nachricht. Man weiß, daß O'Con⸗ 
nell am Tage nach feiner Verhaftung eine Volks⸗ 
Verſammlung zuſammenberufen batte. Eine zahl⸗ 
loſe Menſchenmaſſe war berbeigeſtromt. Hr. John 
Reynolds führte den Vorſitz. Dieſer erklärte, er 
ſei ſelbſt verhaftet worden und er habe Buͤrgſchaft 
ſtellen muͤſſen, werde aber ſein Leben hergeben, um 
die Conſtitution zu retten. O'Connell ſelbſt trat 
auf und ſagte: „Das Volk will die Aufhebung der 
Union, und das Volk wird's durchſetzen, trotz der 
deutſchen Barone, die fi in feine Angelegenheiten 
mifcben... Ich will eine dffentliche Verſammlung 
zu Liverpool halten, und zwar ſchon am Montage, 
denn das Engliſche Volk foll die Geſchichte des Marz 
quis von Angleſea ein wenig kennen lernen.“ Schließ⸗ 
lich rieih er den Anweſenden, keine Steuern mehr 
zu bezahlen, worauf Alles auseinander ging. 

Ein Schreiben aus Dublin vom 19. d. . ent⸗ 
hält Folgendes: „die geftrigen Verhaftungen has 
ben zwar einen ganz außerordentlichen Eindruck ge⸗ 
macht, jedoch die oͤffentliche Ruhe nicht geſtoͤrt. 
Gewiß iſt es, daß die Regierung, wo es Irland 
betrifft, in mancher Hinſicht keine kluge Maaßregel 
genommen hat, und daß nur Wenige das von der 
ausübenden Gewalt in Irland in der letzten Zeit bes 
obachtete Verfahren bllligen werden. Die Anſich⸗ 
ten der vernünftigen, einflußreichen und bis jetzt 
neutralen Partei konnen nicht beſſer dargelegt wer⸗ 
den, als es in folgendem Schreiben geſchieht, das 
Herr O'Connell von Herrn Wallace, einem der aus⸗ 
gezeichnetſten Rechtsgelehrten und früheren Parla⸗ 
mentsgliede, empfing: „Mein Herr! Obgleich wir 
uns ſeit mehreren Jahren nicht geſehen haben, ſo 
fühle ich mich, wenigſtens in meinem Innern, durch 
die Umftände gerechtfertigt, wenn ich Ihnen dieſe 
Zeilen ſchreibe. Aus den Zeitungen erfahre ich, daß 
Sie geſtern wegen einer ſogenannten Verſchwoͤ⸗ 
rung zur Umgehung und Vereitelung der 
letzten Proklamation verhaftet worden ſind. 
Meiner Meinung nach hat dieſe Anklage einen gro⸗ 
ßen Schein von Ungeſetzlichkeit und Unterdrückung 
und wenn ich, — Ihre Sache aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet — Ihnen durch meinen ſchwachen 
Beiſtand nuͤtzlich werden kann, ſo bin ich gern da⸗ 

u bereit; mit aufrichtiger Hochachtung für die 
erſon des Lord Angleſea und mit dem Wunſche, 
eine Verwaltung ſogar gegen Sie dertheidigen zu 
oͤnnen, fo lange als fie ſich auf Geſetz und Vers 
fung ſtuͤtzt, ſcheint es mir, als habe der Lord in 
nem Verfahren hinſichtlich der ungeiehmäßlgen 
Verſammlungen beide verletzt. Dieſes Verfahren 
geht nur von der Perſon des Lord-Licutenants aus, 
weshalb es um fo weniger anmaßend iſt, es für 
irrig zu halten. Nach meinem Dafürhalten hat er 
das beſtehende Geſetz nicht auf den rechten Fall 
angewendet und es in ſeinen Proklamationen, na⸗ 
mentlich in der letzten, in einem Grade ausgedehnt, 


der die dffentliche Freiheit großer Gefahr ausſetzt. 
Ich kann mich vielleicht ſehr irren, indeſſen find ia 
die Kings-Bench und ein Geſchwornen⸗Gericht da, 
um meinen etwaigen Irrthum unfchädlich zu ma⸗ 
chen. Ich bin überzeugt, daß es unndthig ſeyn 
würde, hierbei zu bemerken, daß aus dem Aner⸗ 
bieten, welches ich ſo frei bin, Ihnen zu machen, 
ſich rechtmäßiger Weile nicht der Schluß ziehen 
laſſe, daß ich meinerſeits Ihren politiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen deipflichte und ihr politiſches Betragen im 

Allgemeinen billige. Ich bin u. fe w.“ 

Die Times drücken ſich auf eine beleidigende 
Weiſe über den Belgiſchen Congreß aus, den ſie 
eine Bande von Schreiern nennen. 

Der Courier und die Times melden die vor eints 
gen Tagen erfolgte Ankunft des Polniſchen Abge⸗ 
ſandten, Alexander Wielopolski, deſſen Mifjion den 
Zweck hat, die Verwendung des Engliſchen Kabi⸗ 
nettes wegen Aufrechthaltung der im Wiener Cons 
greſſe zu Polens Gunſten aus bedungenen Stipula⸗ 
tionen in Auſpruch zu nehmen. 

— Den 25. Januar. Seit einiger Zeit ver» 
breitete ſich hier wieder ein Gerücht von einer bevor⸗ 
ſtehenden Veränderung des Miniſteriums, wobel 
(dem Morning-Herald zufolge) als Grund der Auf⸗ 
löfung des dermaligen Kabivetö die Unbeugſamkeit 
der Lords Brougham und Althorp, binſichtlich der 
Frage wegen Reform, angegeben wird. Für das 
angebliche neue Miniſterium beſtimmt man unter 
Andern Sir R. Peel und zum Premierminiſter wie⸗ 
der den Herzog von Wellington. - 

Bekanntlich hatte Herr O'Connell feine Anhän⸗ 
ger aufgefordert, die Itlaͤndiſchen Banken wegen 
Zahlung ihrer Noten zu beftürmen, Nachdem dies 
ſer Aufforderung bereits in einigen Städten Folge 
geleiſtet worden war, iſt man auch in Dublin, wie⸗ 
wohl bis jetzt noch auf keine Beſorgniß erregende 
Weiſe, dieſem Beiſpiel gefolgt. Die Bank von Ira 
land indeſſen hat ſich dennoch veranlaßt geſehen, 
das Diskontiren von Wechſeln und die Ausgabe ihe 
rer Noten fo viel als möglich zu beſchraͤnken, was 
bei dem gegenwartigen in Irland herrſchenden Man⸗ 
gel an Umſatz⸗ und Lebensmitteln eine für das Pur 
blikum ſehr empfindliche Maaß regel iſt, die man 
(wie ein Dubliner Blatt ironiſch bemerkt) einzig 
dem vortrefflichen Herrn O'Connell zu verdanken 


abe. 

Im noͤrdlichen Irland vermehrt ſich die Zahl der 
Orangiſten, und in Belfaſt haben ſehr achtbare 
Männer die Abſicht, eine neue Loge zu bilden; 
man ſchreibt dieſe Maaßregeln der Klaſſe wohlges 
finnter und gemäßigter Irlaͤnder zu, die entfchlofe 
fen find, den Beſtrebungen Herrn O'Connells zum 
Revolutionniren Irlands entgegen zu arbeiten. 

Auf der Univerſität Cambridge fand kürzlich bei 
Gelegenheit einer dffentlichen Ertheilung akademie 
ſcher Grade ein heftiger Tumult ftatte Der Vice⸗ 
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Kanzler der Univerfität, Dr. Thackerei, hatte näm⸗ 
lich ra Menge — den Gallerien der Zuſchauer 
befindlichen Studenten, die etwas laut geworden 
waren, in vielleicht zu harten Ausdrücken, Ruhe ge: 
boten und ſie dadurch aufgereizt. Sie gehorchten 
indeſſen. Als der Vice Kanzler ihnen aber (päter 
in gleichem Tone verbot, ihren lauten Beifall bei 
einem Theil der Ceremonie zu bezeigen, wie es ſeit 
einer Reihe von Jahren üblich geweſen war, kam 
die bisher zurückgehaltene Unzufriedenheit zum Aus⸗ 
bruch. Der unterſagte Beifall verdoppelte ſich, 
und der Vice-Kanzler ſah ſich gendthigt, unter Zi⸗ 
ſchen und Pfeifen den Hoͤrſaal zu verlaſſen. Waͤh⸗ 
rend deſſen hatte ſich eine Maſſe von Studenten, 
durch einige an ſie abgeſchickte Kommilitonen aufge⸗ 
fordert, an den äußeren Thoren des Gebäudes vers 
ſammelt, drang gewaltſam durch, ſtuͤrmte die in 
der Zwiſchenzeit bartikadirten Eingänge zu den Zus 
ſchauer⸗Gallerieen und beſetzte dieſe unter lautem 
Juwbelgeſchrei. Als hierauf der Vice⸗Kanzler wieder 
erſchien, empfing ihn ein unmäßiges Ziſchen und 
feifen, und nur mit großer Mühe gelang es den 
Vorſtellungen mehrerer Univerſitäts⸗ Beamten, die 
Ruhe in fo weit wieder herzuſtellen, daß die Er⸗ 
Pi der akademiſchen Grade vollendet werden 

Die letzten Nachrichten von der Inſel Mauritius 
widerſprechen foͤrmlich einem ſeit einiger Zeit hier 
verbreiteten Gerüchte von einem angeblichen Auf⸗ 
ſtande der dortigen Sklaven. 


nin 
Madrid den 17. Jan. Manzanares, einer der 
Häupter der ſich im Auslande befindlichen Span. 
Rebellen, welcher eine Zeit lang in den Marokkani⸗ 
ſchen Staaten ſich aufgehalten, hatte ſich zu An⸗ 
fang dieſes Monats mit 150 Individuen gleichen 
Schlages in Gibraltar vereinigt und eine Landung 
an der Spaniſchen Küfte beabſichtigt. Ihre verbre⸗ 
cheriſchen Pläne find jedoch früh genug entdeckt und 
folglich vereitelt worden. Der General⸗Gouverneur 
von Gibraltar, von dem Königl. Spaniſchen Kon⸗ 
— ebenfalls aufgefordert, um von ſeiner Seite 
enen Verbrechern Einhalt zu thun, hat ſich hoͤchſt 
lobenewürdig bei dieſer Gelegenheit betragen und 
von feiner allgemein bekannten und geſchaͤtzten Rechts 
keit neue Beweiſe abgelegt. — Eine Franzdfifche 
egskorvette, welche von Algier nach Toulon bes 
enge uc jedoch durch einen Sturm nach der Meer⸗ 
ſegel von Gibraltar verſchlagen und nach Kadix zu 
n i gezwungen worden war, langte vor 10 Ta⸗ 
fer m Kafen von Kadir an, ging daſelbſt vor Ans 
lichen Tadie Marine⸗Offiziere fliegen noch den nam⸗ 
I and Land. Als Tages darauf der Kom⸗ 
mandant der Korvette die an deren Bord befindli⸗ 
25 iu erfpſchen ichen Artilleriſten ebenfalls, um 
zu erftiſchen, an das Land ſchicken wollte, ders 


weigerte der Gouverneur von Kadix feine Erlaubniß 
hierzu, ſchickte jedoch ſogleich einen Courier nach 
Madrid, welcher von hieſiger Regierung mit dem 
Befehl zuruͤckgeſandt wurde, ihnen den Zutritt zum 
Lande zu verſtatten. Die Artilleriſten waren übers 
dem noch ohne Waffen. 


S wee i z. 

Luzern den 21. Januar. Der Verfaſſungsrath 
von St. Gallen hat nach langer und lebhafter Er⸗ 
drterung in der Sitzung vom 12. folgende drei Ars 
tikel angenommen. „Das Volk des Kantons iſt 
ein ſouveraines Volk; die Souverainität oder der 
Inbegriff der Staats ⸗ Hoheit und der oberſten Ge⸗ 
walt ruht in der Geſammtheit der Buͤrger.“ — 
„Das Volk übt in Folge deſſen das Geſetzgebungs⸗ 
Recht ſelbſt aus.“ — „Das Recht dieſer Geneb⸗ 
migung uͤbt das Volk dadurch aus, daß es nach 
Erlaſſung eines Geſetzes binnen zu beſtimmender 
genuͤglicher Friſt in feiner Mehrheit die Anerken⸗ 
nung und Vollziehung eines Geſetzes vermoͤge feis 
ner ſouverainen Gewalt verweigern kaun. Die Art 
und Weiſe dieſer Verweigerung wird in der Verfafe 
ſung des Nähern beſtimmt werden.“ 


Bern den 24. Jan. Am 18. bezog die Bürgers 
garde zum letzten Male die Wache, da die jetzt uͤbet⸗ 
all eingetretene Ruhe und Stille die fernere Aktivi⸗ 
tat derſelben unndthig macht. Letzten Freitag iſt 
das feit dem 5. d. in Thätigkeit geweſene Ober⸗Com⸗ 
mando der Berniſchen Truppen wieder aufgeldft 
worden. 

Durch Beſchluß der hohen Tagſatzung ſind alle 
Stande der Eidgenoſſenſchaft aufgefordert worden, 
ihre beiden Bundes » Kontingente 0 in Bereitſchaft 
zu halten, daß fie auf erfien Befehl vom Generals 
ſtaabe inſpicirt werden koͤnnten. 


Deutſchland. 


Stuttgart den 23. Januar. Der Schwäs 
biſche Merkur meldet: „Die Verhaftung eines 
Burgers zu Tübingen, welche vor einigen Tagen 
durch einen der daſelbſt ſtationirten Landjäger ge⸗ 
ſchehen ſollte, und wobei Erſterer verwundet wor⸗ 
den iſt, hat geſtern Abend einen unruhigen Aufs 
tritt bei der Buͤrgerſchaft veranlaßt, welcher indeſ⸗ 
ſen unter Einſchreitung der daſigen obrigkeitlichen 
Behörden bald wieder beſeitigt wurde. Die Stu⸗ 
direnden nahmen an jener unruhigen Bewegung 
durchaus keinen Ankheil, ſondern betrugen ſich 
vielmehr auf eine dem Zweck ihres Aufenthalts in 
Tübingen und ihrer Beſtimmung entſprechende Art, 
indem ſie ſich ganz ruhig verhielten. Bei dem oft⸗ 
mals ſichtlichen Beſtreben, womit in gegenwärtis 
ger Zeit Nachrichten von unruhigen Auftritten ver⸗ 
breitet, und bei der Begierde, mit welcher fie hier 
und da aufgenommen zu werden ſcheinen, wird ec 
nicht unzweckmäßig ſeyn, die wahre Beſchoffenheit 
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der Sache vorläufig zur Öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, um auf dieſe Art den Werth etwa fich- 
verbreitender ungegrüͤndeter Gerüchte im voraus 
beſtimmen zu konnen.“ 
0 sr e 
Türkifbe Gränze,. vom 9. Januar. Es 

ſcheint, daß der Sultan nicht mehr in fein Serail 
von Conſtantinopel zurückkehren wird. Wahrſchein⸗ 
lich wiro Se. Hoh. feinen Aufenthalt in Tſchiragan 
Kiosku fixiren, zuvor aber einige Monate im Pas 
laſt vom Galata⸗Serau zubringen,. der an das 
Quartier von Pera ſtößt. Am 23. Nov. ſtottete der 
Sultan auch der Frau Varoneſſe v Huͤbſch (Gemah⸗ 
lin des K. Däniſchen Geſandten) wieder einen Bes 
ſuch in ihrer Wohnung ia Bojukdere ab, begleitet 
von mehreren Großofficieren ſeines Hauſes. So— 
bald er bie Batoneſſe erblickte, ſagte er ihr mit 
vieler Freundlichkeit, er hatte laͤngſt im Sinne ges 
habt, ſeinen frühern Beſuch zu wiederholen, aber 
Bujukdere, und namentlich das Haus der Baro: 
neſſe, ſei bis jetzt ſo zahlreich beſucht geweſen, daß 
er die Ausführung feines Entſchluſſes habe verſchie— 
ben muͤſſen. Nun ſprach er mit ihr vertraulich, 
Über mehrere Gegenftände,, wobei er von Zeit zu- 
fun einige Franzöſ. Porajen einmiſchte. Als er 
ein Portrait aufichtig wurde, auf welchem er in 
brientaliſchem Koſtüm dargeſtellt iſt, das ihm miß⸗ 
allt, ſeitdem er das Militaickoſtüm angenommen 

t,, bemerkte er,, es gleiche ihm nicht. Die Une 

thaltung dauerte ſehr lange, und der Sultan zeigte 
dabei eben ſo viel Heiterkeit, als Grazie. Beim 
Weggehen lud er Frau v. Hübſch ein, am folgen: 
den Tage in den Kaiſerl Pallaſt von Therapia zu 
kommen, um daſelbſt die neuerlich von Egypten 
angekommene Giraffe zu ſehen. Da die Frau das 
ronin ſich nicht dahin begeben konnte, ließ er ihr 
durch einen ſeiner Officiere 2 reich emaillitte Uhren 
liberreichen, und an die Dienerſchaft Geld austhei— 
len.. a 
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Bekanntmachung nn 
Es ſoll die bei der Stadt: Meſeritz „im Kreiſe 
ne Namens gelegene Waſſermuͤhle, Kupfer- 
ſühle, auch Deutſchmuͤhle genannt, nebſt Wohn- 
baͤuden, Stallungen und Scheunen und 329 
Morgen. preuß. Maaß Ackerland, 483 Morgen. 
Wleſen, 143 Morgen 45 UR. Hütung, zum Nach⸗ 
laſſe der verſtorbenen Caroline Gottliebe 
Leitel, geborne Deutſch gehoͤrig, zufammen 
26,044 Rthlr. 27 ſgr. 3 pf. taxirt, theilungshalber 
auf den Antrag der Erben oͤffentlich in den am 
ten Januar, 
Iten Maͤrz und 
ten Mai 1831, 
N Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Hrn, Land⸗Gerichts⸗Rath Piesker hier an⸗ 
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ſtehenden Terminen, von denen der letzte perente: 
toriſch iſt, an den Meiftbietenden verkauft werden, 
wozu wir Kaͤufer einladen. j 
Der Zuſchlag erfolgt mit Einwilligung der Er⸗ 
en. un 6 nu 06 
Die Muͤble und die Ländereien: ſollen beſonders 
verkauft werden. f f 
Die Mühle iſt auf 7738 Rthlr. 8 ſgr. 8% pf. und 
das Land auf 8306 Rthlr. 18: ſgr. 4 pf. taxirt 
worden. 5 
Jeder Bieter muß reſpective 400 und 300 Rtlr. 
Kaution beſtellen. 860 R 7 
Die Taxe und die übrigen Kaufbedingungen koͤn⸗ 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 28 Auguſt 1835. b 
Koͤnigl. Pre 
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Der Stähre- Verkauf 


in der Glumbowitzer Stamm- Schäferei 
wird dieses Jahr, so wie auch. künftig 
alljährlich. erst mit dem. Isten März an- 
langen, da die Sortirung und Einthei- 
lung der hiesigen Schaalheerden: nicht 
früher beendigt werden kann. 

Die Preise der Stähre sind wie ge- 
wöhnlich. aus einem. besondern Tax-Re- 
gister zu ersehen. f 
N Glumbowitz bei Winzig 
von Herrnstadt und. Rawicz 
Januar 1831. 


Das Reichs- Gräfl. v.. Rödernsche 
FF ırthschafts- Amt.. 
Vogel. Seibt. 
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uß. Landgericht. 
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2 Meilen }: 
en 24sten! N 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
1 den 4. Februar 18317. 


Getreidegattungen. . 


Oer Scheffel Preuß.) ll 
— 1 


Weizen e en n 6 2 10 — 
Roggen. —— ee 2 
Gerſte 2 * 1 
Hafer 2 re — 
Buchweizen er I 
Erbfen: 3 8 Zur er‘ I 
Kartoffeln — 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß. — 
Stroh 1 Schock, 4 

1200 . Preuß. . 5 
Butter 1 Garnietz oder 
gu. Preuß. 1 


— — 


